
Das letzte Gespräch mit Erich Fromm
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Ein Dialog mitdemkürzlich verstorbenen
Philosophen und Psychoanalytiker
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Erich Fromm gehört zu den grössten Den
kern des Jahrhunderts. Nachdem seine
Schriften lange nur in Fachkreisen zur
Kenntnis genommen worden waren, ent
deckte die nach der Studentenrebellion von
1968 resignierende junge GenerationErich
Fromm als den Wortführer ihrer Ängste.
Er hat formuliert, was die Jugend bewegt:
Angst vor dertotalen Industrialisierung un
serer Umwelt, Verweigerung gegenüber
dem Leistungsdruck der modernen Ar
beitswelt, Besinnung auf die Innenwelt des
einzelnen. Fromms Bücher «Haben oder
Sein» und «Die Kunst des Liebens» wurden
zu Bestsellern und Fibeln alternativer Le
benseinstellung (STERN). Jetzt ist der Au
tor 80jährig in Locarno gestorben.
Die PTT hatten Erich Fromm zum Seminar
in Grangeneuve eingeladen. Am 9. Mai
diskutieren dort prominente Persönlich
keiten über die gesellschaftspolitischen
Auswirkungen neuer Kommunikations
technologien. ErichFromm führte darüber
kurz vor seinem Tode mit Robert Neun,
Pressechef der PTT-Betriebe, Gespräche.

Casa La Monda, Erich Fromms Wohnstät
te in Locarno-Muralto, war keine Villa.
Wenn jemand von ihm zum Gespräch ein
geladen wurde, musste er unter drei Klin
gelknopfreihen eines gewöhnlichen Miets
hauses den Namen des weltbekannten

Philosophen suchen.
Als ich kam, sass Erich Fromm noch nicht
an seinem Schreibtisch. An diesem hatte er

seinem Lebenswerk ein letztes grosses
Buch «Haben oder Sein» hinzugefügt.
«Zum ersten Mal in der Geschichte hängt
das physische Überleben der Menschheit
von einer radikalen seelischen Verände

rung des Menschen ab», hatte Erich
Fromm darin festgehalten.
Mit Rücksicht auf seinen Gesundheitszu

stand schlug ich ihm vor, heute abend auch
mit weniger Worten auszukommen. Bei
meinem letzten Besuch hatten wir von der

Humanisierung der Technik gesprochen;
jetzt stellten wir fest, dass paradoxerweise
immer vom Zeitalter der Kommunikation
die Rede sei und dass die Leute trotzdem
nicht miteinander kommunizierten. «Das
ist richtig.Washeissteigentlich Kommuni
kation?» fragte er. «Schon die tägliche
Kommunikation - zwei Menschen reden
miteinander, ja verstehen sie sich eigent-

«Erst das Bewusstsein dessen, was vor sich geht, bringt die
t)inge in Bewegung.»
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«Was fehlt eigentlich heute?
Eine meiner Antworten würde

sein: Die Hoffnung, das
Interesse. Man sucht nicht, man

hat keine Illusion, was das
Leben sein sollte.»
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lieh? Ist nicht ein grosser Teil dessen, was
Menschen miteinander reden, eine endlose

Reihe von Missverständnissen? Und wie

gross ist diese Angst, dass der Mensch sich
schadet! Dass er meint, einen schlechten
Eindruck zu machen, in seiner gesellschaft
lichen Rolle, die ihm sagt, dass man eigent
lich nichts sagen sollte! Aber die Menschen

sindsichdessengar nichtbewusst- sieglau
ben doch im allgemeinen, dasssiefröhlich
dahinreden. In Wirklichkeit sind sie doch
von hundert Vorsichtszeichen umgeben!»
Wenn Kommunikation gesellschaftlich be
dingt ist - durch Kommunikation Gesell
schaft geschaffen wird - können neue Tech
niken die Gesellschaft verändern? Nachei
ner langen Pauseantwortete Erich Fromm:
«Dasist eine Machtfrage innerhalbunserer
Gesellschaft. Die entscheidende Frage ist
doch,werinformiertund inwessen Interes
se? Er kann informieren im Interesse der
Industrie, des reibungslosen Funktionie-,
rens der Gesellschaft, im Staatsinteresse-•
er kann informieren im Hinblick auf die,
optimale Entfaltung des Menschen. Davon.,
hängt es ab.»
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Unten an Erich Fromms Haus fährt ein Zug
vorbei - das Getöse verschluckt seine wie
der schwächer gewordene Stimme. Ich fra
ge nach der Angst, nach der Angst der
Menschen, nach der Angst vor neuen Tech
niken. «Ich glaube, letzten Endes ist zu
wenig Hoffnung da. Der Mensch sieht ei
gentlich nicht, wenn man es einmal ganz
grob ausdrückt, zuwaser, wozuer kommu
niziert. Wo ist sein Ziel? Es ist keine Vision
da, aufdie er hinsteuern kann. Er hat wenig
Hoffnung und weisseigentlich selbst nicht,
was er will.»

Lephilosophe Erich Fromm estl'un des
plusgrands penseurs decesiede. Long-
temps, ses ceuvres n'ont ete conniis et
apprecies queddns lesmillieux speciali-
ses. Mais, des mal 1968, il esten quelque
sorte leporte-parole d'une generation de
jeunes. IIa notüriiment traduitles aspira-
tions et lescraintes quianiment lajeunes-
se: refusdel'alienatioh duträvail moder
ne, peur d'une indiistrialisation de notre
environnement, redecouverte de l'intros-
pection. Ses livres «Avoir ou Etre» et
«L'art d'aimer» sont en quelque sorte
l'abecedaired'unenouvellephilosöphie.
L'äuteur est decede recemment ä Locar-

no ä Vagede 80 ans.
Les PTT avaient inviti Erich Fromm ä
participer ä Grängeneüve ä un semi-
naire. C'est le9 mai qu'il auraitdufaire
un expose sur les effets socio-politique
des nouveaux media, devant un parterre
depolicitiens, dejournalistes etdescien-
tifiques. Peu avant sä rriort, Erich
Fromm s'est entretenu avec Robert
Neun, chefde presse des PTT.

II filosofo Erich Fromm appartiene ai
piü grandi pensatori del secölo. Döpo
cheper lungö tempo isuoi scrittifurono
cönosciuti soltanto in circoli ristretti,
all'indomani della rivolta studentesca del
1968 la nuovä generazione rassegnata
scoprl Erich Fromm comeportavoce dei
siioi timori. Egli ha formulato cid che
agita lagipventü: paura deil'industrializ-
zäzione totaledel hostroambiente, rifiu-
to della pressione sulla prestazione nel
mondo dellavoro, meditäziönesulmun
do spirituale del singolo. I libri di
Fromm «Avere o essere» e «L'afte
dell'amare» diventarono best-seller e
Tabbecedario per una vita alternativa,
L'autore e orä deceduto a Locatno
all'etä di 80 anni. Le PTTavevano invi-

tato Erich Fromm alseminario di Grän
geneuve dove, il 9 rhaggiö, emihentipef-
sonalitä discussero suglieffetti soctali e
politicidelle nupve tecnologie delle com-
municazioni. Erich Fromm, poco prima
della sua morte, ebbe a questoproposiio
cölloqui conilsignor Robert Neun, capo
del serviziostampa PTT.
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«Unser Mangel an Konzen
tration zeigt sich ganz deutlich in
unserer Schwierigkeit, mit uns
selbst allein zu sein. Ruhig zu
sitzen, ohne zu sprechen, zu

rauchen, zu lesen oder zu
trinken, ist für die meisten

Menschen unmöglich.»

Die schlimmste Bedrohung unserer Zu
kunft ist gar nicht der Mangelan Rohstof
fen und Energie - sondern der Mangel an
Hoffnung auf eine Zukunft: «Mir scheint,
die grundsätzliche Frage ist: Wie kann das
Leben interessanter gemacht werden? Mit
dieser Fragebeschäftigt mansichzuwenig.
Man ist schon zufrieden, dass das Leben
erträglich ist. Manist eigentlich froh,wenn
der Tag ohne Unfall vorbeigegangen ist
und am nächsten Tag wiederalles funktio
niert, die Routine wieder einsetzt. Das sind
keine eigentlichen depressiven Zustände,
aber es ist ein Mangel an Freude, an Inter
esse. Wie kann das Leben interessanter
sein? Die Menschen leiden darunter, dass
das Leben zu langweilig ist. Wieviele Men
schen sind eigentlich lebensmüde, machen
aber weiter, wursteln weiter, weil ihnen gar
nichts anderes übrig bleibt. Was sollen sie
denn sonst machen? Was könnte man da
tun? Kann man etwas tun? Das ist die Fra
ge, und es ist übrigens die Frage, die mit
einem ganzanderen Problem ebenfalls zu
sammenhängt: mit der Frage des Krieges.
Ich glaube, esgäbe keinen Krieg, wenn das
Leben interessanter wäre. Die Menschen
gehen nur in den Krieg, weil das Leben
ihnen so langweilig geworden ist. Und vor
allem die Aussicht, dass man mit dreissig
nichts anderes vor sich sieht als weitere 30

Jahre jeden Tag dasselbe, immer dasselbe.
Da kann die Umkehrüng aller Werte statt
finden.» Kann man den Menschen wieder
Hoffnung geben? ErichFrommlehnte sich
zurück: «Ja, wenn man ihnen neue Visio
nen zeigen kann. Der Mensch ist doch gar
nicht am Ende seiner Möglichkeiten, seiner
Potentialitäten angekommen. Er kann ja
so ungeheuer viel mehr machen. Er istheu
te nur wie .ein Wanderer in der Wüste, der
müde geworden ist, der den Weg nicht
mehr findet.»

Sein Blick ging zu den noch schneebedeck
ten Höhen am Lago Maggiore hinauf: «Ja,
die erstarrten Umstände werden erst zu

tanzen beginnen, wenn man ihnen ihre ei
gene Melodie vorsingt. Erst das Bewusst-

«Das Vermögen, objektiv zu
denken, ist Vernunft;das hinter
der Vernunft stehende Gefühl '

ist Demut. Objektiv zu sein und
die eigene Vernunft zu

gebrauchen ist nur dann mög
lich, wenn man sich von der

Illusion der eigenen Allwissen
heit und Allmacht, die man als

Kind hatte, gelöst hat.»
^auimma

sein dessen, was vor sich geht, bringt die
Dinge in Bewegung- solangedas Bewusst-
sein fehlt, ist keine Bewegung da.»
Erich Fromm begleitete mich zur füre. Er
drückte mir beide Hände: «Verlieren wir
nicht die Hoffnung!» Er winkte mir unter
der füre nach. Tage später war Erich
Fromm gestorben.

Text: R. Neun
Fotos: fh. Goldmann
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